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Zu den Reichstagswahlen. 

Was wollen die National⸗Li⸗ 
beraten? und wollen fie in Be; 
treff der innern Politik etwas 
Auderes, als die „Fortſchrittler“ 
ſeligen Angedenkens oder die Der 
mokraten vom reinſten Waſſer? 

Wir haben aus einer der letzten Num: 
mern bereits erfahren, daß in Danzig, 
wo mit Hülſe ver Redaction eines boxtis 
gen national⸗liberalen Blattes noch eine 
in andern Gegenden läugſt überwundene 
Rührigkeit nach vieſer verfehlten pöfitir 
ſchen Richtung hin entwickelt wird, ein 


„Reform Verein“ geplant wird, mit dem 


Ausgeſprochenen Zwecke, den Unterricht 
in den. Volksſchulen Weſtpreußens 
zur „national liberalen“ Aufklärung über⸗ 


zuleiten, und die jetzige Land gemeinde⸗, 


Kreis- und Provinzial⸗Werfaſſung 
Vazlich zu beſeitigen. Darüber, was = 


Nallonal⸗Liberalismus unter Hebung de 
Volksunterrichts verſteht, haben wir uns 


ſchon ausgeſprochen; hören wir nun, was 
mit der „nationalen“ Reform der Land⸗ 
gemeinden, Kreiſe, und Provinzen 
auf ſich hat. Die jetzige Stadtge! 
meinde ⸗Verfaſſung, mit der es gelungen 
iſt, ſelbſt in vorwiegend conſervativen 
Städten die Magiſtrate aus Stadtverord⸗ 
netenverſammlungen fortſchrittlich zuſam⸗ 
menzuſetzen, gefällt im großen Ganzen 


den reiner 52 nur die Ber | 


ſtätigung der Bürgermeiſter durch den 
König oder durch die Bezirks Regierun⸗ 
gen wünſcht man noch beſeitigt, um ganz 
freie Hand zu erhalten. Die jetzt gültige 
StädteOrdnung hat ihre fortſchrittlichen 
Erfolge unverkennbar durch die Ein 
führung des Repräſentativſyſtems 
in Verbindung mit dem Dreiklaſſen⸗ 
Wahlſyſtem, d. h. dadurch errungen, 
daß nicht mehr, wie ehedem, die Stände 
der Hausbeſitzer und Gewerbetreibenden, 
kurz das mit der Stadt innig verwachſene 
Bürgerthum, zur Wahl berufen iſt, 
ſondern daß Alle, die gerade in einer 
Stadt wohnen, ohne jede Berückſichtigung 
ihrer von einander abweichenden Stan 
ves oder Berufs ⸗Intereſſen bunt in 
dret zufällig zuſammengewürfelte Klaſſen 
lediglich nach der Größe ihrer Lobenein 
häufig ſehr falſch taxirten) Geldſäcke ge; 
worfen und ſo zu ſachlich indefinir⸗ 
baren Wahllörpern geformt werden. 

Der auf dieſem Wege erreichte 
Erfolg der Demokratifirung der 
ſtädtiſchen Behörden und des hie⸗ 
mit in den Städten ge wonnenen 
Ein fluſſes legt den „Nationalen 
das Streben nahe, das Repräſen⸗ 
tativſyſtem auch auf alle politi- 
ſchen Corporatio nen von der Land⸗ 
gemeinde bis zur Provinz hinauf 
auszudehnen. Iſt ja dann doch zu 
hoffen, daß überall die Demokratie u. ſ. 
w. in dieſen Verbänden ſiegen wird! Und 
wenn einſt alle Kommunen im Staat de⸗ 
mokratiſch find, dann wird ja wohl auch 
der Sta at ſelbſt nicht mehr der allein 
8 Demokratie ſtreitig zu machen 
ein. 


So denkt man auf Seiten unſerer 
Gegner, wenn man's auch noch nicht ganz 

en ausſpricht. Vorläufig werden noch 
andere Grün de vorgeſchoben. g 
Obenan ſteht die Behauptung, es ſei 
eine Anomalie oder ein Widerſpruch 
in der Geſetzgebung, daß die Vertre⸗ 
tung des geſammten Volks im Abgeord⸗ 
netenhauſe auf dem Repräſentativ⸗ 

ft em beruhe, alſo zu dieſem Hauſe 
nicht nach Ständen gewählt werde, und 
nicht die Genoſſen jedes 


Standes oder Berufs als ſolche ihre ache 
gemäße Vertretung finden; während die 


Korporationen der Provinzen, Kreiſe und 


Landgemeinden eine ſtändiſche Grund⸗ 


lage haben. Das klingt 


Conſervativer Seite geſchieht, zur Beſeiti⸗ 


gung dieſes angeblichen Widerſpruchs ver⸗ 
langen, daßain einem 0 f 
communalen Finrichtungen (mit Ausnahme 


Staate, 


der moder tz verſchlechterten ſtädtiſchen Ver 
faſſung) ſeit Jahrhunderten auf die ſtän, 
diſche Gliederung gegründet ſind, auch die 
Vertretung des Volkes im Abgeordneten: 
haufe, die ja in ihrer gegenwärtigen Form 


weſentlich ein. Kind der Renpltkion ist 
mit dem ſonſt allgemein, gültigen ſtändi! 
ſchen Princip endlich, wieder in Einklang 


gebracht werden. 


jedes jpecielle_Sutereffe- ſeine beſondere 


Vertretung und hiermit ſeine Befriedi⸗ 
gung: für den Kaufmann, den Landmann, 


und der König erführe am 
Jeden der Schuh drückt. 
Aber die Sache hat doch ihre andere 
Seite. N 
tei behauptete Mangel an Uebereinſtim⸗ 
mung in der Geſetzgebung iſt nicht ohne 
Weiteres als vorhanden, oder gar als 
ein Nachtheil anzuerkennen; was ſich fü 
die Communalverbände im Staat als da 
allein Richtige ſchickt, paßt nicht auch un 


ſicherſten, wo 


bedingt für das Staatsganze. Wir 
meinen: f 
Für die Vertretung des Ger 


ſammtſtaates, für die Wahrung und 
Pflege der ſtaatspolitiſchen Inter? 
eſſen muß jeder Staatsangehörige 
nur in dieſer feiner Eigenſchaft in 
Betracht kommen; für die Wahrung 
wohlbegründeter Einzelintereſſen 
innerhalb der Gemeinde, des Krei⸗ 
ſes, der Provinz iſt die ſtändiſche 
Vertretung an ihrer Stelle. 

Damit iſt nicht geſagt, daß die jetzt 
üblichen Wahl? oder Vertretungsgeſetze, 
ſei es für den ganzen Staat, ſei es für 
die in ihm vorhandenen Communalver: 
bände, die abſolut Beten wären; im Ger 
gentheil, es giebt darin viel und mancher: 
lei zu verbeſſern. Aber den aufgeſtellten 
Grundſatz halten wir für den richtigen, 
nicht bloß im Gegenſatz zu den Behaup⸗ 
tungen des Demokratiſchen National-Libe⸗ 
ralismus, ſondern auch aus dem confer- 
vativen Princip heraus und in deſſen 
wohlverſtandenem Intereſſe. 

Einer der vorzüglichſten Beobachter 
und Kritiker der modernen focialen und 
poliliſchen Bewegung, Riehl, kommt in 
feiner „Bürgerlichen Geſellſchaft“ zu dem⸗ 
ſelben Reſultat ſeiner Forſchung, indem 
er ſagt: 

„Würde es gelingen, eine einheitliche 
„eonſtitutionelle Volksvertretung (bei ein⸗ 
„heitlicher Vollziehuugsgewalt) für ganz 
„Deutſchland zu gründen, welche die Volks 
„und Staatsentwickelung in ihrer großen 
„Geſammtheit feſtzuhalten und zu hegen 
„hätte; dann würde es ein wahrer Segen 
„ſein, wenn in den Einzelſtaaten ſtändi⸗ 
ſche Vertretung an die Stelle der bisherigen 
„Landtage rückte, zur Pflege der wohlbe⸗ 
„gründeten Einzelintereſſen, zur Ausglei⸗ 
„chung der Eiferſucht, welche jetzt 
„einen Stand vom andern abſchließt, 
„zur durchgebildeten Ausprägung des gro: 
„zen natürlichen Gruppenſyſtems der Ge⸗ 
„ſellſchaft Riehl. ſchrieb dies 13 Jahre 
vor der Bildung des „Norddeutſchen Bun⸗ 
des“ unter Preußiſcher Schirmherrſchaft; 


ganz logiſch; | 
nur freilich könnte man dann doch, wie 
es vielfach und mit beſſerem Rechte von 


wo alle 


„Ausdruck Finden müſſen. 
Dann fände am eheſten it 


Der von der demokratiſchen Part 


. a f 

und da er an der baldigen Verwirklichung 
eines einheitlichen Dentſchlands zweifelte, 
fährt er damals fort und empfiehlt, daß 
ſich wenigſtens die deutſchen Großſtaaten 
hach obigem Grundſatz richten möchten, 
und daß in ihnen „der Reichstag, wel⸗ 
chem die Vertretung der politiſchen 
„OIntereſſen, die Controlle der Staatsver— 
„waltung zukäme, nicht nach den ſtändi— 
„ſchen Sondertheilen, ſondern nach der 
„Vorausſetzung eines allgemeinen Staats: 
rgerthums zuſammenzuſetzen ſei. Da 
gen würde in dey Propinzialkagen, 


e ſonſt nennen mag, und denen die 
„Wahrung der örtlichen, materiellen 
„und ſocialen Intereſſen zufiele, das 
„Recht der ſtändiſchen Gliederung ſeinen 
b Eine conſtitu⸗ 
1 Vertretung der allgemeinen 
„Staatsintereſſen iſt recht wohl mit der 
„Monarchie vereinbar; eine Vertretung 


mn, „der ſocialen Jutereſſen auf dem Grund, 
den Handwerker u. ſ. w. würde durch einen 
Abgeordneten aus ſeiner Mitte geſorgt, 


„gedanken des allgemeinen Staatsbürger: 
„thums“ (wie ſie die Demokraten und 
Genoſſon bewußt oder unbewußt erſtre⸗ 


a blik. Eine ſtändiſche Vertretung 
„der allgemeinen Staatsintereſſen wider⸗ 


bricht dem Begriff der modernen 


„Stände nicht weniger, als dem Begriff 
„des Staats. Eine conſtitutionelle Ber: 


„tretung der geſellſchaftlichen Intereſſen 


„ein Aufheben derſelben in den politiſchen 
„widerſpricht dem Rechte, welches ſich die 
„Geſellſchaftsidee neben der Staatsidee 
„errungen. Wir wollen, daß ſich beide 
„Mächte des öffentlichen Lebens in ſelbſt⸗ 
„ſtändiger Vertretung kräftiger weiter⸗ 
„bilden. Einer muß das letzte Wort has 
„ben, und dies gehört im vorliegenden 
„Fall dem Staat, als dem Repräſentan⸗ 
„ten der Allgemeinheit; aber es ſei 
„nicht das letzte Wort des Des: 
„poten“. 

Wir wiederholen: Aber es ſei nicht 
das letzte Wort des Despotenl ud. 
h. der Staat als ſolcher mit ſeiner aus 
allgemeinem Staatsbürgerthum hervorge— 
gangenen Vertretung wolle niemals ſich 
vermeſſen, die Vernichtung der Stände 
als natürliche Vertreter der örtlichen, ma⸗ 


teriellen und geſellſchaftlichen Intereſſen 


herbeizuführen. 3 

Hiemit haben wir den Nachweis ge: 
wonnen, daß wir einer ſtändiſchen Ver⸗ 
tretung, weder im preußiſchen Abgeorv: 
netenhauſe, noch im Reichstage bedürfen. 
Und wenn die Zeit nicht mehr fern ſein 
ſollte, wo das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus neben dem Reichstag die Rolle des 
fünften Rades am Wagen ſpielen und im 
letzteren aufgehen wird, und, wo Preußen 
ſeine Hand über Deutſchland und noch 
über deſſen alte Reichsgrenzen hinaus 
deckt, ſo werden die einzelnen Provinzen 
dieſes Staats ſich (nach dem Traume 
Riehls) ebenſo, wie die etwa noch halb⸗ 
jouverain gebliebenen kleinen deutſchen 
Länder dazu verſtehen müſſen, ihre Lan⸗ 
des und Provinzial, Kreis- und Orts⸗ 
gemeine - Ordnungen auf die ſtändiſche 
Grundlage zurückzuführen, von der ſie ſich 
in ihrem Mittel- oder Kleinſtaatendünkel 
niemals zum Repräſentativſyſtem hätten 
fortreißen laſſen ſollen. Die Folge davon 
war, daß dieſe Sorte Staaten die Zerr⸗ 
bilder der Monarchie und die Heerde der 
Demokratie waren! 

So haben ſich denn auch die zum gro⸗ 
ßen Theil „national liberalen“ Vertrau⸗ 
ensmänner aus der Provinz Hannover, 
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reistagen, Bezirksräthen, oder wie man 


ben) paßt dagegen nur für die ſoeiale 


die hienach viel einſichtiger ſind, als ihre 
Geſinnungsbrüder in Preußen und vor⸗ 
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eltung, Hundegaſſe 70. 
gr. 


nehmlich an den Ufern der MWeichfel und 
Nogat, einſtimmig dafür entſchieden, daß 
fortan in der preußiſchen „Provinz“ Han⸗ 
nover die Provinzial: und Kreisvertretun⸗ 
gen auf ſtändiſchem Prinzip begründet 
werden. 

Durch die Verfaſſungen unſerer preu⸗ 
ßiſchen politiſchen Corporationen, Landge⸗ 


wie ein rother Faden, der Grundſatz: 
daß, weil die Baſis dieſer Corporationen 
der Grundbeſitz iſt, auch die Grundbe⸗ 
ſitzer, und unter dieſen wieder die größe⸗ 
ren Grundbeſitzer, zunächſt zur Vertre- 
tung und Verwaltung dieſer Corporatio⸗ 
nen berufen ſind; aber ohne daß deshalb 
da, wo ſich nach den örtlichen Verhält⸗ 
niſſen die Nothwendigkeit oder Angemeſ⸗ 


ſenheit der Herbeiziehung kleinerer 
Grundbeſitzer oder gar Unange⸗ 
ſeſſener zeigt, eine Abänderung 


durch Communalbeſchluß und Special⸗ 
ſtatuten ausgeſchloſſen wäre. Deshalb 


ſind Vertreter der Landgemeinde, vornehm⸗ 


lich alle Beſitzer von Höfen, welche nach 
dem Umfange ihrer Ländereien eine wirk⸗ 
liche Ackerwirthſchaft zu führen im Stande 
ſind, alſo alle größten Grundbeſitzer des 
Orts, während die kleineren Gruudbeſitzer 
(Eigenkäthner) nur höchſtens gemeinſam 


einige Stimmen führen; deshalb reprä⸗ 
ſentiren den Kreis auf dem Kreistag die 


größeſten Grundbeſitzer, ſeien ſie nur 
Rittergutsbeſitzer, oder Beſitzer ſelbſtſtän⸗ 
diger großer cöllmiſcher Güter, oder Be⸗ 
ſitzer von mehr als ſechs Hufen in einer 
Dorfsgemeinde, während auch hier die 
verhältnißmäßig kleineren Grundbeſitzer 
(freilich nach größerem Maßſtabe als in 
der Dorfsgemeinde, aber doch analog den 
kleinern Beſitzern in der letzteren) nur 
durch Geſammtſtimmen vertreten ſind. 
Aehnlich iſt's im Landtage der Provinz, 
der aber nur eine Verſammlung von 
Abgeordneten jedes Standes der Provinz 
iſt, doch ſo, daß kein Stand den andern 
durch ſeine Abſtimmung ſchädigen darf, 
ſondern daß jeder Stand, wenn er ſich 
verletzt fühlt, das Recht hat, den Beſchluß 
des Landtags bis zur Entſcheidung der 
Aufſichtsinſtanz vorläufig außer Wirkſam⸗ 
keit zu ſetzen. Dabei wollen wir durch⸗ 
aus nicht verhehlen, daß in den Detail- 
beſtimmungen mancherlei zu beſſern und 
den jetzigen Verhaltniſſen anzupaſſen, und 
daß hiemit möglichſt bald vorzugehen iſt. 
Aber die Grundlage der Ge⸗ 
ſetzgebung für die drei genannten 
Communalverbände iſt die rich⸗ 
tige. 

Was will nun der National-Li⸗ 
beralismus reformiren? und wie 
will er es thun? 

Die Landgemeinden ſollen nach 
dem Vorbild des verwerflichen Wahl⸗ 
ſyſtems in den Städten nicht mehr von 
der Geſammtheit der angeſeſſenen Wirthe 
repräſentirt, ſondern einſchließlich aller 
unangeſeſſenen und loſen Leute in 3 
Wählerklaſſen geworfen und von einzelnen 
Erwählten dieſer Klaſſen regiert werden. 

In die Kreiſe ſoll gleichfalls das 
Repräſentativ-Syſtem eingeführt, und der 
Grundbeſitz als Grundlage des activen 
und paſſiven Wahlrechts beſeitigt werden. 
Die Kreisverſammlung ſoll wie die Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung gewählt werden, 
ſelbſtredend nach dem jetzigen Wahlmodus 
für die Stadtverordneten, den wir (Con⸗ 
ſervative) ſo ſchnell als möglich beſeitigt 
haben wollen. Der Landrath erhält 
ſich zur Seite einen von einer jo gewähl⸗ 
ten Kreisverſammlung erkorenen Kreis- 
rath, ähnlich dem Magiſtrat in den 


meinden, Kreiſe und Provinzen, zieht ſich 


Städten, und wird ſelbſt von der Kreis⸗ 
verſammlung gewählt. Und ſomit- wäre 
die ganze ſchöne fortſchrittliche oder na⸗ 
fia Ste | 
Stadt -Magiftrats-Wirthihaft auf das 
Wundervollſte in die Kreiſe verpflanzt, 
und das Land mit der ſtädtiſchen ſauberen 
Ordnung nach neueſter Schablone be⸗ 
glüct! „ 5 e 
Ganz ähnlich bei den Provinzial⸗ 
Landtagen. 


Soweit die Ideen des ane 


oder eines ſeiner fähigſten ()) Gründer, 
über die Zerſtörung unſerer ländlichen 
Verhältniſſe! Es iſt ſchwer, nicht laut 
aufzulachen, wenn der Gegenſtand nicht 
zu ernſt wäre. Aber 
amici! — bleibt ernſthaft, o Freunde! 
Es kommt noch beſſer. 1 
Was wollen die . Ne ene e 
weiter? Holen wir ihr Programm her⸗ 
vor! für den nächſten Artikel. 
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Kafſel, 14. Auguſt. 


Morgenzeilung“ meldet? Se, Mal. 
Konig bie den 15. Auguſt, Nach 
mittags 5¼ Une auf der Station Wi 


helmshöhe ein, wird von da aus ſeine 
Einzug in Kaſſel halten und Abends da 
Theater beſuchen. Die Rückreiſe nach Ber 
lin erfolgt am 17. d. Abends. 
Lübeck, 13. Anguſt. Die gemeinſam 
Commiſſion des. Senats , und der Bürger 
daft, hat ihre Berathungen, belreffend di 
Sol ta beendigt und mit allen gegen ein 
"Stine beſchloſſen, den Anſchlaß Lübeck 
an den Zollberein zu empfehlen. 
Schwerin, 14. Auguſt. Gutem Verf 
nehmen nach werden in den nächſten Tagen 
in Berlin Verhandlangen, betreffend di 
Leiſtungen Meckleuburg⸗ Schwering, an di 
ndeskaſſe p eröffnet werden, und zwar, mi 
licht darauf, daß der. hroß 


= erzogehums in den Zollverein durch de 
’ hi 18 des meckle da ee af 
i 


und mech N Commiſſarien ſind b 

reits ernannt worden. 
Paris, 13. Auguſt! Laut „Elendard“ 
toumt der Kaiſer von Oeſterreich wahrſchein 


„ Potrie“ theilt mit, daß das 1 0 


20 Kin Frl 1 iu \ 
Bsp Mind 0 en 

5 en 1 u Deputirten gen 
worden. RATE 
„France“ melde: Die Räiferin un def 
kaiſerliche Being gehen morgen nach Sailer 


erfolgt am 12. d. Der Aufenthalt in = 


burg wird 4 Tage dauern. „France“ glaubt 
daß, wenn überhaupt eine Zuſammenkunf 
des faſſers mit dem Könige von Preußen 
Statt findet, dies erſt nach Schluß der Feſt! 
lichkeiten in Lille geſchehen bilrfte. 


Feuilleton, 
Ameritaniſche Schatzgräber. 

Man kann keinen Ort des ehemals Ina} 
iſchen Amerikas beſuchen, ohne elne von 
Geſchichteu zu hören. Entweder gibt es i 
unmittelbarer Nähe reiche Minen, die de 
tüchtigen und wit elnem gewiſſen Kapital 
verſehenen Arbeiter zu einem Kröſug machen 
müſſen, oder irgendwo iu der Stadt iſt ein 
großer Schatz verborgen, der blos des Ent! 
deckerg, harrt. Panama, mit, feinem zahlrei, 
chen Ruinen und Pin romantiſchen Ver⸗ 
A weiß manche gute Geſchichte der 

letzten Art zu erzählen. Die Tradition zeig! 

Dutzende von Stellen, wo fo viel Geld liegt, 
daß es der Mühe verlohnt, lange und tie 
zun graben Ein Schatz, der aus einem Thel 
des Vermögens der Geſellſchaft Jeſu her⸗ 
rühren und von den frommen Vätern bei 
ibrer plötzlichen Vertreibung aus Südame . 
rika vergraben ſein ſoll, iſt vor nicht langer 
Zeit pon einem geheimnißvollen Wenne 
entführt worden. Er ſchlug ſeine Wohnun 
dicht neben dem alten Jeſniten - Aeg 
auf und lebte dort eine Zeit lang in aller 
Ruhe. Eines ſchönen Morgens war er aber 
fort, und genau an der Stelle, wo die Je- 
ſuiten nach der Tradition ihren Schatz ver⸗ 
graben haben ſollten, zeigte ſich ein tiefes 
Loch. Hat der Fremde viel, hat er über⸗ 
haupt „etwas fortgeführt? Wer könne das 
„Jagen! Daß 15 Yefuilen von Panama in 
der l. ihrer Vertreibung ſich wohl befun⸗ 
den haben, beweſſen die Nuknen ihres un⸗ 

vollendeten Kollegiums, die faſt ein ganzes 

Stadtviertel einnehmen. Sie werden aber 
wohl ein beſſeres Verſteck für ihr Geld ge⸗ 
kannt haben, als ein im Bau begriſfenes 
Gebäude, wo jeder der Arbeiter ſie beobach⸗ 
ten konnte. 1 M | 
Berthold Seeinann, dem wir 1 
leg gefteht, "DER ein ſoſches Geſchwäß der. 
führeriſch iſt. Wie man nicht lange im 
Orient ſein kann, ohne ſich auf ein Geſpräch 
über Magie einzalaſſen, ſo kaun man nicht 

lange in Panama ſein, ohne Geſchichten von 
einem verborgenen Schaß ſein Ohr zu lei⸗ 


hen. en blos leihtgläubige ‚Kreolen, auch 
ruhige Männer germaniſchen Stammes glau- 


ben an ſolche Erzählungen und werden 


um tenestis, 


Paris, 14. Auguſt. Der heutige 
„Abendmoniteur“ ſagt in feiner Wocheurund⸗ 


Pforte zu den Donaufürſtenthümern find jetzt 
auf den Fuß gegenſeitigen Vertrauens ge— 


pünktlich ihre Pflichten gegen die ſouveräne 
Macht. 


Sitzung des Unterhaufes 


rens, daß die gegenwärtig mit Oeſterrei 


ast“ 

London, 14. Auguſt. Aus Newyork 
vom 13. d. Mts. wird per atlant. Kaſſel ge⸗ 
meldet: Es beſtätigt ſich, daß die Leiche des 
Kaiſers Maximilian dem preußiſchen Geſand⸗ 
ten 1 von Magnus übergeben wor— 
den iſt. 


Die Geldfrage, ſpielt auch bei den revo 
lutionären Parteien in Italſen eine Haupt 


rolle. Es iſt vornehmlich der Mangel san 


materiellen Mitteln, welcher die Actjonspar⸗ 
tei zur Unthätigkeit nöthigt, denn aus den 


daß die ſogenannte nationale Junta in Rom 


I öſich bemüht, eine Anleihe im Betrage von 3 


Millionen zu contrahiren, welche Summe 
von der nächſtens in Roin zu etablirende 

proviſoriſchen Regierung rückerſtattet werde 
ſoll. Wix wiſſen noch nicht, welch“ klingen⸗ 
den Erfolg der bekreffende Aufruf der Junta 
bisher gehabt hat; indeſſen ſcheint es doch, 
als ob Garibaldi in das Gelingen dieſet 
Finanzoberation Hoffnungen ſetzen würde, 
da er, einem Telegramm aus Florenz zul 
folge, ſich fortwährend mit Invaſtonsplone 

trägt, und ſeinen Wohnſitz nach Siena ver 

legt hat, um der römiſchen Greuze näher 3 

ſein. Selbſt in dem Folle aber, wenn de 
f e der Revolution wie die römi 
eie uta die von ihr beanſpruchten. Be 

"träge nennt, reichlich fließen ſollte, wa wir 
indeſſen bezweifeln, macht doch die Wachſame 
keit der ilalieniſchen Regierung eher eine 
Wiederholung der Aſpromonkeaffaire wahr- 
ſcheinlicher, als das Gelingen eines Verſuchs, 
die Revolution von Außen in den Kirchen- 
ſtaat hineinzutragen. 6 
In der Schweiz beginnt man über den 
1 fentgalt einer Baht Slühtlinge aus, Yan 
8 as welche thör t genug waren, den An- 
w rbungen für eine ſogenaunte welfiſch 
Legion Gehör zu geben, und daun ans del 
Niederlanden nach der Schweiz überfiedelten, 
bedenklich zu werden. Die Regierung des 
Canton Glarus hat ſich an den Bundesrath 
gewandt, damit derſelbe wegen der Rückkehr 
dieſer Leute in ihre Heimath mit der Preur 
bischen Regierung in Verhandlung, trete, und 
der Bundes rath hat verſprochen, dieſem Aır- 
finnen Folge zu leiſten. 8 1 


Schatzgräber. Von Panama und auderen 
Orten ſind ſchon viele Expeditionen 
nach der Cocos - Inſel abgegangen, 
um einen Schatz. zu, heben, den See 
räuber dort vergraben haben. Seemann hat 
die Leute gekannt, die vor zwanzig Jahren 
die erſte Reiſe dorthin gemacht haben, Der 
Urheber des Unternehmens war ein engliſcher 
Zimmermann, ein Original. Wenn er Sees 
mann's Herbarien und ſonſtige Sammlungen 
packte, ſprach er immer von ſeinem Plan, 
Mitglied der Naturforſchenden Geſellſchaft 
zu werden. Er hielt dieſe für identiſch mit 
dem engliſchen Hof unv bildete ſich ein, daß 
man ihm die Aufnahme nicht verweigern 
könne, wenn er zu nalurſolſſenſchaftlichen 
Zwecken eine bedeutende Geldſchenkung mache. 
Einmal war er feinem Ziele ganz nahe ge— 
weſen. Er hatte einem alten Landsmanne 
Gefälligkeiten erwieſen. Als dieſer auf den 
Todtenbette lag, vertraute er feinem Ufleger 
an, daß er ein Seeräuber geweſen, ſei, und 
mit ſeinen Gefährten einen beträchtlichen 
Theil der Beute vergraben hätte. Als den 
Ort des Verſtecks bezeichnete er die Cocos: 
Inſel, die einige hundert engliſche Meilen 
von Panama entfernt iſt, und übergab dem 
Zimmermann eine Karte, auf der der Platz 
genau bezeichnet war. Der Sterbende wollte 

och nähere Nachweiſe hinzufügen, als fein 

reund, von der Ausſicht auf Reichthum, be⸗ 
rauſcht, in die ſreie Luft hiuausſtürzte und 
wie ein Verrückter umherſprang. Als er 
wieder zur Vernunft kam, eilte er ans Kran⸗ 
fenbett zurück, aber der alte Seeräuber war 
iazwiſchen zu ſeinen Vätern gegangen und 
konnte keinen Auſſchluß weiter geben. Nichts 
deſtoweniger wurde es dem Zimmermann 
nicht ſchwer, einen ſchottiſchen Arzt, einen 
Uhrmacher derſelben Nationalität und ein 
paar Eingeborne zu überreden, mit ihm eine 
Reife nach der Cocos⸗Inſel zu machen. Sie 
berſchafften ſich Lebens miltel, brachten fie an 

ord eines großen Cauoes mit flachen Bo⸗ 
den und fegelten ab. Sie wurden indeſſen 
bald inne, daß man mit einem ſolchen Fahre 
zeug keine große Seetreiſe machen könne, 
und erwjeſen ſich als gelehrige Schüler der 
Seeräuber, deten Schab ſie heben wollten 

„Sie legen ſich neben einen Schooner, 
welcher der Regierung von Neugranada ge— 


ſchau. indem er den Aufenthalt des Sultans 


ngleliberale Stadt - Verordneteng und. Gee Dien Die Beziehungen der 


ſtellt, und erfüllt die rumäniſche Regierung 


London 13. Auguſt. In der heutigen 
erwiderte Lord, 
Stanley auf eine Interpellation von Tor- 


gepflogenen Unterhandlungen nicht den Han⸗ 
delsvextrag betreffen, welcher belaunklich be⸗ 


reits ſeit 1865 abgeſchloſſen ſei, ſondern ſich ] teiſtandpunkt abwendig machen würden, und 


ſchon ſehen 


auf Einzelheiten des Tarifs beziehen; eine 
Vorlegung der betreffenden Correſpondenz 
vor Abſchluß der Verhandlungen ſei unſtatt“ 


könnte; 


e In und Ausland. f 


neueſten Berichten aus Florenz erſehen wir, Bänifchen ı Königahaufe 


Die Nachrichten aus Paris betreffen bei 
nahe ausſchließlich Beſuche und Reifen h 
ſter Perſönlichkeiten. Die Kaiſerin und der 
Kaiſerliche Prinz haben Paris bereits ver⸗ 
laſſen, um in Chalons mit dem Kaiſer zu⸗ 
ſommenzutreffen, von wo aus bekanntlich 
das Kaiſerpaar ſeinen Ausflug nach Oeſter⸗ 
reich antreten wird. 

In Schweden gewinnt die antiſcandina⸗ 
zwviſtiſche Bewegung neuerer Zeit einen im⸗ 
mer, größeren Umfang. Wir haben ſchon 
vor einigen Tagen die Bemerkung gemacht, 
daß die gegenſeitigen Beſuche der ruſſiſchen 
und der ſchwediſchen Flotte manchen Schwär⸗ 
mer für den Scandinavismus ſeinem Par⸗ 


wir, daß ein cinflußreiches 
Stockholmer Blatt, die „Nya Dagligt Al⸗ 
lehanda“ entſchieden das Projekt 
Verlobung der Tochter des Königs mit dem 
däniſchen Kronprinzen delämpft. Das 
Stockholmer Journal ſchützt zwar die Be⸗ 
ſorgniß vor, daß Schweden hierdurch 
in die durch Familienbande 
ſchaffene engere Verbindung zwiſchen Dänes 
mark und Rußland hineingezogen werden 


daß es eigentlich nur die Sorge vor der 


Abſorblrung der ſchwediſchen nationalen und 
ſtaatlichen 
navismus iſt, welche der „N. D. A.“ eine 


nabhängigkeit durch den Skandi⸗ 


Familienverbindung des ſchwediſchen mit dem 
fo nachtheilig für 
Schwedens Intereſſe erſcheinen laſſen. 

, Pee Hennen ſchreibt: 
Der Bundesrath ‚wird ein Geſetz über die 
Anitsbefuguiß der Bundes ⸗Conſulu, ein 
Paß⸗ und ein ed dg gkeit Gee zur Vor⸗ 
lage für den Reichstag vonbereiten. Die 
Reichstagswahlen werden heſt nach dem 27. 
Auguſt ſtattfinden. Wee ) 


Eine Verordnung wegen der Provinzial; 


Vertretung Hannovers iſt ‚bevorjtehend, 
Von dem Geſandten in Mexiko, Hru, 


o. Magnus, find noch keine Nachrichten ein⸗ 
e en: nn 1 en 1 
Se. Ke der König geht Ende dieſer 


aſſel und kehrt dann nach Bar 


Woche nach 


belsberg zurück, wo bereits Vorbereitungen 
zu ſeinem Empfang getroffen werden. | 


Preußen. [ Berlin, 14. Auguſt. 
ene ent ne 5 uh 50 Der 


Tag der Rückkehr des. Königs iſt noch nicht 
beſtimmt und man erfährt nur, daß ſie für 


den nächſten Sonnabend, welcher noch ge— 
ſtern in den höchſten Kreiſen als der Tag 
bezeichnet wurde, an welchem der König hier 
beſtimmt zu erwarten fei, wieder zweifelhaft 
geworden. — Der 27. Auguſt wird ih als 
Termin für die Wahlen zum 1. ordentliche 
Reichstage des norddeutſchen Bundes nicht 
feſthalten laſſen. Die Prov. Corr. giebt da» 
für den Grund an, daß die erforderlichen 
Vorbereitungen nicht in allen Staaten des 
Bundesgebiets beendet ſein lönnen. Der 
ſpeciellere Zuſammenhang der Sache iſt der, 
daß im Herzogthum Anhalt die Wahlliſten 
um einige Tage ſpäter ausgelegt wurden, 
als dies in den übrigen Bundesgebieten ges 


ſtall, daß ſie ihr Schiff gegen das Canoe 
vertauſchte. Nach vielen Leiden, die durch 
tropiſche Stürme, lauge Windſtillen und den 
gänzlichen Mangel an nautiſchen Inftrumen- 
ten herbeigeführt wurden, erreichten ſie die 
Inſel und fanden ſie unbevölkert und mit 
einem dichten Pflanzenwuchs bekleidet. Die 
Karte war in einem ſo kleinen Maßſtabe 
entworfen, daß fie wenig mehr als die Seite 
der Küſte andeutete, wo der Schatz vergraben 
fein ſollte. Dadurch keineswegs entmuthigt, 
gingen die Schatzgräber eutſchloſſen an die 
Arbeit und ſchanfelten und ſprenglen mehrere 
Monate, ohne übrigens auf eine Spur von 
irgend etwas zu ſtaßen. Zuletzt wurde ihr 
Lebensmittel- Vorrath, obgleich ſie ihn fchr 
geſchont und ſich möglichſt mit Muſcheln 
und Palmkohl begnügt hatten, ſo gering, 
daß die Rückkehr zur gebieteriſchen Nothr 
wendigkeit wurde. In dieſer Lage der 
Dinge hatte der Zimmermann einen Traum, 
der ihren Anſtrengungen auf einige Tage 
eine neue Richtung gab. Sein alter Freund 
erſchien ihm mit einem Licht in der Hand 
und wies ihm die genaue Stelle, wo der 
Schatz vergraben ſei. Obgleich ſie an einer 
ganz andern Seite der e als der von 
der Karte angedeuteten, lag, wurden doch 
mehrere Tage auf Nachgrabungen an der 
neuen Stelle verwendet, aber wieder ohne 
Erfolg. Sie wollten ſich eben einſchiffen, 
als ein nordamerikaniſcher Wallſiſchfänger 
anlangte, deſſen Kapitän die ganze Geſell⸗ 
ſchaft als Seeräuber gefangen nahm. Der 


ſchottiſche Arzt überzeugte ihn aber, 
daß die Anklage, don der Wegnahme 
des neugranadiſchen Schooners abge⸗ 


ſehen, keinen Grund habe Beide Parteien 
waren bald einig, daß es eine herrliche Sache 
ſein würde, wenn man des Schatzes habhaft 
werden könne, und der Kapitän ließ unter 
der Bedingung, daß man ihm die Hälfte 
gebe, ſeine ah an's Land gehen und 
beim Graben helſen. Jack betheiligte ſich 
mit großem Eifer bei dem Geſchäft und ein 
merkwürdig großes Stück Boden wurde um 
und um gewühlt. Dieſe neue Arbeit wurde 
fo wenig vom Glück gekrönt, wie die frühe⸗ 
ren, und es blieb zunächſt nichts anderes 
übrig, als der Kokosinſel den Rücken zu 
kehren und den Schatz dem glücklichen Fin— 


hörte, und ſchreckten die Mannſchaft derge- I der zu überlaſſeu. 


[des Auf 


einer 


bereits ge⸗ 


es iſt aber unſchwer zu erkennen, 


ſchah. 145 liegt der eigentliche Grund 
bes, der ſich etwa bis auf den 
30. Auguſt erſtrecken dürfte, der nunmehr 
wie früher der. 27. ſich-als der früheſte Ter⸗ 
min bezeichnen läßt, an welchem die Wahlen 
im Geſammtgebiet des norddeutſchen Bundes 
vor ſich gehen könne. — Die Vorlage des 
Bundespaßgeſetzes beim Bundes rathe führt 
einen Plan von Neuem ius Leben, der in 
dem bekannten preußiſchen Paßgeſetzentwutfe 
zuerſt das Licht der Welt erblickte. Die 
breußiſche Regierung hat ſich ſchon lange 
mit dieſer Ref oem getragen. Damals ſchei⸗ 
terte ſie an dem Widerſtande des Abgeord⸗ 
netenhauſes, welches den betreffenden Ge⸗ 
ſetzentwurf für Preußen ablehnte. Das nun⸗ 
mehr in Rede ſtehende Bundes paßgeſetz führt 
die Reform auf den Weg ihrer Anwendung 
auf das geſammte norddeutſche Bundesge⸗ 
biet. In gleicher Weiſe war bei 
dem preyßiſchen Miniſterium des Innern 
eine Reform der Freizügigkeit ſchon vor den 
Eutſchließungen im Werke, welche das für 
den Bundesroth beſtimmte Geſetz über Frei⸗ 
zügigfeit im ganzen Bundesgebiete jetzt zu 
Tage treten läßt. Dir Freizügigkeit ſollte 
den alten Landestheflen gewährk werden. 
Es war bereits ein, Geſetzentwurf, ausge⸗ 
arbeittt.“ Die neuen Landesthelle ſollten die 
Freizügigkeit im Wege der Verordnung er ⸗ 
halten. Dann aber wurde es ongemeſſener 
erachtet, daß der Grundſaß der Freizügigteit 
ſofort auf, dos ganze Bundesgebiet ausge ⸗ 
dehnt werde. Nach der für dieſen Zweck 
entworfenen, Vorlage würden die Grund- 
ſätze, welche für die alten Prodinzen Preu⸗ 
ßens gelten, alsbald in allen Staaten des 
uoecddeutſchen Bundes zür Anwendung kom⸗ 
men. — Man hat von Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen dem Zollverein und der Schweiz über 
einen, beiderſeitig, abzuſchlirßenden (Zollver⸗ 
trag geſprochen. Solche. Verhandlungen 
ſchweben gegenwärtig nicht und dürften vor⸗ 
ächſt auch von Seiten des Bollvereius als 
olchen nicht in N Anni, Man 
iſt nämlich der Anſicht, dat det fragliche 
Vertrag zunächſt im Jutereſf“ der ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten liege. Sie waren es freilich, 
welche das Unternehmen vor 2 Jahren zu 
Falle brachten. Damals hatte der Zoll. 
f ae nden mit — Schweiz rin- 
geleitet; die Sache wor ſchon ſo weit ge⸗ 
dichen, daß, die Verttanebeflimmungen dr 
reits in Paragraphen geordnet waren. Nun⸗ 
mehr dürfte die Wiederaufnahnte dieſer Ver⸗ 
handlungen indeß der Snitiätfee der füd- 
deutſchen Staaten zugtibiefen bleiben. — 
Frankreich. Paris, 12. Auguſt. End⸗ 
lich wenden ſich die Geiſter elner friedlichen 
Anſchauung der Berhältniſſe zu. Man fängt 
au, zuzugeben, daß man die Kriegs Gefahr 
pd e de 10 N der beruhigenden 
Sp; K en preußiſchen und öſiſchen 
Blättern, welche den beiveffenden Nele 
gen nahe firhen, iſt es die Gewißheit, daß 
in Wien keine Alliauz zwiſchen Frankrlich 
und Deflerreich zu Stande kommen wird, da 
ſich nun heraus ellt, daß auch die ungari⸗ 
ſchen Miniſter gegen dieſelbe find, indem ſie 
anerkennen, daß ein ſolcher Schritt Seitens 


Bald darauf ankerte der neugranadiſche 
Schooner, allerdings von Wind und Wetter 
ziemlich mitgenommen, in der Bucht von 

zanama, und die Abenteuerer zerſtrenten 

ch nach verſchiedenen Richtungen. Sobald 
Gras über die Geſchichle gewachſen war, 
kamen ſie wieder zum Vorſchein. Die "Ger 
ſchichte erregte damals ein gewiſſes Aufſehen 
und wurde ſogar dem engliſchen Miniſterium 
gemeldet. Der Kapitän des „Harold“, auf 
dem Berthold Seemann ſich in jener Zeit 
befand, erhielt Befehl, nähere Erkundigungen 
einzuziehen und wo möglich der Kokosinſel 
einen Beſuch abzuſtatten. Zur Ausführun 
gelangte der Befehl nicht, da das Schi 
plötzlich nach den arktiſchen Regionen abge⸗ 
hen mußte, um bei den Nachforſchungen nach 
dem unglücklichen Franklin zu helfen. 

Gegenwärtig ſteckt der Schatz der Cocos- 
Inſel den Leuten mehr den je in Kopfe, 
und in den letzten Jahren haden ſich in Kar 
lifornieu zu dem ausſchließlichen Zwecke, ihn 
zu heben, mehrere Geſellſchaften gebil det. 
Es klingt unglaublich und ft doch wahr, 
daß nüchterne, verſtändige Kalifornier in 
unſerem wiſſenſchoftlichen Zeitalter die Wiln- 
chelrulhe angewendet haben, um zu entdecken, 
wo der Schatz liege. Sie haben die Ent- 
deckung gemacht zu haben geglaubt und ſind 
nach San Francisko zurückgegangen, um die 
Maſchinen zu kaufen, deren ſie zur Hebung 
des Schatzes bedürfen. Man laßt es ſich ge⸗ 
fallen, daß in den düſteren Fichtenwäldern 
des Harzes noch Leute leben, die ebenſo feſt 


an die Wünſchelruthe wie an den wilden 


Jäger glauben. 
Wer ſollte aber unter dem heiteren Him⸗ 
mel von San Francisco einen ſolchen Ana⸗ 
chronismus für möglich halten! Wenn He 
mand Geld an dieſe Spekulation wenden 
will, ſo handelt er am Vernünftigſten, wenn 
er ſich nach der Erzählung des ſterbenden 
Scexäubers richtet, die zu Papier gebracht 
worden {ft und von der zwei Abſchriften 
exiſtiren, die eine in London, die andere an 
einer Inſel der Bucht von Panama. Hier 
iſt eine hübſche Gelegenheit für zwel Kon’ 
kurrenz Geſellſchaften, von denen die eine 
auf einer magiſchen, die andere auf einer 
hiſtoriſchen Baſis arbeitet. . 


Deſterreichs nur dazu dienen kann, "PBreüfen 
zu beſtimmen, ſich mit Rußland zu verſtäu⸗ 
digen und die ſo ſehr gefürchteke Allianz mit 
dieſem einzugehen. Der König von Grie 
chenlaud trifft morgen hier ein. Der Prinz 
Humbert iſt nach Chalons gegangen. Es iſt 
unrichtig, daß dieſer Lamarmora ats Nach- 
ſolger Nigra's empfohlen babe, In Ger 
gentheile hat er ſich lebhaft zu Gunſten Ni- 
gra's bei Viktor⸗Emannel verwendet. Das 
Gleiche gilt vom Prinzen Napoleon, der zu- 
gleich auch au Rattazzi ein ſehr dringendes 
Schreiben gerichtet hat, worin er den Mir 
niſtet ⸗Präfidenten im Intereſſe der franzö⸗ 
ſiſch-italſeniſchen Beziehungen beſchwör, Ni⸗ 
gra nicht abzuberufen. as, man Ihnen 
und der Allgemeinen Zeitung über das Ver⸗ 
halten des klaiſerlichen Vetters geſchrieben 
hat, iſt falſch. Nigra wird den 16. oder 
17. d. M. hier eintreffen, und feine Stel ⸗ 
lung iſt befeſtigter, denn ſemals. — Die 
Revue Contemporaine wird im nöächſten 
Hefte neue Enthüllungen über Mexiko brin- 

dieſelben sind den Papieren des hinge⸗ 


Zi 1b er zwiſchen den 0 ari⸗ 
ade Menne En 
mli 


zu en u gefi Die 


römiſchen 


wie 


chengüter⸗Anlehen in J 
er, 


gegeben, um ( i 
10 zu verhondeln. — Herr Nigra wird 
undlich hier erwartet, um die Inſtruktione 
für feine Rückkehr nach Paris zu empfangen. 
Auch Herr v. Malaret ſchnürt feine Koffer, 
Man behauptet zwar in ihm nahe ſtehenden 
Kreiſen, daß er wieder zurückkehren wird, 
indeß kann ich Ihnen verſichern, daß dem in 
einem Falle ſo ſein wird. — Der Prinz 
Humbert wird Ende dieſes Monats von 
Paris zurückerwartet. 


— — ́——ꝗↄͤ— NÜ——„— 2uũ: 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 15 Auguſt. 

[Marine.] Die Corvekte Hertha ſoll dazu 
beſtimmt fein das Inventar für die Panzerſchiffe 
nach London hier einzunehmen und nach dort 
überzuführen und die Schiſſe ſeeklar zu machen. 

— (Ver h nie 5 9 Ae Bu 
macherlehrlin iſt eines gewaltſamen 
Dicbſtahie mͤtteiſt Einbruchs in die Woh⸗ 
nung des Marine⸗Verwalters Pelz, woſelbſt 
200 Thlr. und eine goldene Tuchnadel ge 
ftoplen find, verdächtig und gefänglich ein 
gezogen, desgleichen ein Büchſenmacherge, 
hilfe, welcher in dem Verdacht ſteht, bel jeis 
ner Wirthin unter Anwendung eines beſ 
ihm vorgefundenen Nachſchlüſſels ſeit länge: 
rer Zeit Gelddiebſtähle verübt zu haber. 

— (Deu Tod durch Ertrinken) 
baben vorgeſtern der Unterſteuermann des 
Schiffes Hartlepool Namens Rendell aus 

ommerſet im Hafenkanal und geſtern der 
Kohlenarbeiter Wröſch bei Weichſelmünde in 
der Weichſel gefunden. 

[Con zert.] Das 18. Conzert der vereinigten 
Sänger Danzigs fand geſtern Nachmittag bei 
günſtigem Wetter im Schützengarten ſtatt und 
bat eine ſehr ſtarke Betheiligung erfahren. Den 
inſtrumentalen Theil des Programms leitete 
Herr Muſikmeiſter Schmidt und den geſanglichen 
Herr Muſikdirektor u. Organiſt Frühling. Beide 
Dirigenten erwarben ſich durch die trefflichen Lei. 
kungen ihrer Conzertkräfte den Beifall des Publi. 
ums und hatten wir namentlich die Freude 
Sänger unseres Handwerkerſtandes in, meh. 
reren Solopiecen kennen zu lernen, die nicht 
uur über eine klangvolle Stimme disponiren, fon? 
dern auch durch ihre Geſangsmethode gezeigt, daß 
e in der Schule ihres Dirigenten ſich zu einer 
Stufe erhoben haben, die bald die Grenze der 

olltommenheit erreicht haben wird und manchen 
Bühnenjänger beſchämen dürfte. 8 
— [Den Dominicks Nachtigal. 
len] —, deren wir hier bereite eine ziem⸗ 
liche Anzahl beſitzen, werden in nächſter Woche 
nochdie norddeutſchen Sänger, welche bekanntlich 
unter der Firma Strack u. Comp. Deutſch⸗ 
zenedig ſchon zum Oeftern beglückt haben — 
"Pinputreten und im Schützengarten Conzerte 
eben. It h 
— (Cbolera.) — Bis geſtern erkrankt 
232 Perf. (196 Civ. 36 Militair.) — Zu⸗ 


(Von Springmann u. 


Herbſt 92 Br., 91 Gd. 


gang ſeit geſtern 9 Erkrankungsfälle (6 Civ 
3. Militair.) Summa der Erkrankungsfäll 
bis heute Mittag 241. (202 Civ., 39 Milit. 
— Geſtorben bis geſtern: 123 Perf 
(112 Civil, 11 Milit.) — Zugang ſeit ge 
ſtern 7 Sterbefälle aus dem Eivilſtande 
Summa der Sterbeſäcke bis heute Mittag 
130 (119. Civ. 11 Milit.) — Geneſen 
51 Perf. (34 Civ. 17 Mil.) — In ärzte 
licher Behandlung 60, Perſ. (49 Civil. 
11 Militair,) 
Graudenz. Den Mittheilungen zu⸗ 
folge, welche der verhaftete Saſſe neuerdings 
über feinen großartigen Kaſſendiebſtahl ge⸗ 
macht hat, will derſelbe während der Nacht 
in die, Zwang zanſtalt gekommen, ſein un 
zwar cuf einem Wege, an welchen man bis 
dahin nicht gedacht hakte, nämlich durch den 
die Anſtaltskirche umgebenden Garten, die 
Kirche und das angrenzende Küchengebäude. 
Saſſe hat früher die Funktionen eines Kir- 
chendieners verſehen und war mit der Ort⸗ 
lichkeit genau bekannt; auch cegiebt der Au⸗ 
genſchein, daß er auf dieſem Wege, ſofer 
er die erforderlichen Schlüſſel hatte, am mei. 
ſten geſichert vor der Gefahr einer Entdek⸗ 
kung war. Den Kaſten, in welchem ſich das 


geſtohlene Geld befunden hat, fand man) |" 


heute, ſeiner Angabe gemäß, auf dem Gele 
in det Nähe der "Stadt. Es werden nun 
noch Nachforſchungen nach den Schlüſſeln, 
gehalten, welche er benutzt „bat. 0 
vorhin bezeichneten Wege hätte er bis zum 
Treſor acht Thüren öſſnen und außer einem 
vielleicht entwendeten 
ſchlüſſel haben müſſen. 
Bromberg. 
hier eine landwirthſchaftliche und Induſtrie - 
Ausſtellung stattfinden. Es hat ſich bereit 
ein Platzcomitee für dieſe Ausſtellung gebil- 
det, dem Generalſecretoir Bertelsmann be⸗ 
richten konnte, doß für die Zwecke derſelbe 
aus den Mitteln des Centrolpereins und 
durch einen Beitrag des ere cee 
Miniſteriums bereits 2500 Thlr. Ae 


ſeien. Die weiteren Mittel zur Deckung de 


Koſten ſolleu durch eine Verlooſung, dur 
Eintrittsgelder und für den Fall, daß no 
ein Zuſchlag nöthig wird, durch Beiträg 
gedeckt werden, welche die größeren Landwirt 
the und Induſtriellen, im Voraus anbiete 
werden. Alsbald ſoll eine Aufforderung er⸗ 


gehen, die Ausſtellungsgegeuſtände anzumel⸗ 


den, um die erforderlichen Ränwlichkeiten 
danach einrichten zu können. 


Handel und Verkehr. 
Liverpool (via Haag), 14. Auguſt 
omp.) 14 

Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz. 
Steigend. 5 \ 


h 


a 11 ‚fair, u 18 
AN u face bite RT > 


Middling Amerikaniſche 10%, middling - 
gc ene e e 1 


8, Pernam 11. 


Hamburg, 14. Auguſt. Gelreidemarkt. 


Weizen loco matt, niedriger angeboten, au 
Termine matt und geſchäftslos. Pr. Augu 
5400 Pfund netto; 156 Bankotholer Br. 
155 Gd., pr. Auguſt⸗ September 140 Br., 
139 Gd., pr. Herbſt 132 B., 131 Gd. 
Roggen loco und auf Termine matt. Pr. 
August 5000 Pfd. Brutto 100 Br. und Gd. 
pr. Auguſt⸗September e 92 Gd., pr. 

afer ruhig. Spi⸗ 
ritus flau, 31, Oel ſehr matt, (och 24 ½, 
pr. Oktober 24 pr. Mai 24 ½. Kaffee und 
Zink geſchäftslos, aber ſeſt. — Sehr ſchönes 
Wetter. 

Amiſterdam, 14, Auguſt Weizen und Nog⸗ 
= pr. 3 2 * 12 5 Detallgeſchäft. 
Raps pr. Oktober 69. Rüböl pr. , 
Baer 37 /, pr. Mai 39 ¼ 5 Maß 

Paris, 14. Auguſt. bh 1 
guſt' 96, 50, ir. Seen, 90 
vr. Januar April 96, 50, Mehl pr, August 
74, 25, pr. September Dezember 69, 50 

London. 4. Auguſt. Neuer engliſchet 
Weizen 2 ſh. niedriger, fremder leblos, 
Preiſe ganz nomine. Flühlahrsgetreide un. 
verändert, nominell. — Schwüles Wetter. 
Oſtindiſcher Judigo 2—3 Pence höher. 

Berlin, 14. Auguſt. 1 ir 
15 7070 75 K (St.⸗Anz.) We 
rung pr. Auguſt 75 % bez., Auguſt-⸗Sep⸗ 
175 8 N 8 September Bildet 

1 bez., tober⸗ 68 — 
671½ h beg 3 November 
5 Roggen loco 59—65 % nach Quali- 
tät gefordert, geringer neuer 59—61 
bez, Mittelgut 62—63 % ab Bahn bez., 
pr. Auguſt 60¼½—61½ bez. u. Br., / 
G., Auguſt⸗September 56% —56 bez., 
September Oktober 55½ — / 56—558/ 

bez., Oktober-November 523453 2 
bez., November⸗Dezember 51—52—51¼ . 
ee 51½ 7 

erſte, große i 
a 910 A ße und kleine, 1 

afer loeo 30-33 böhm. 30½— 
S, ſchleſ. 30% 1% 5 Bahn bez., 
pr. Auguſt 30¼ % bez., Auguft- September 


bez. 
46—53 92 


27 bez, Seplember⸗Oktober 25 ¼ . 


bez., Oktober, November 25¼ „ bez., Aprils 
Mei 35% Me be. e. 
Erbſen, Kochweare 62 — 68 , Futter- 
waare 59—62 2 Fl 
Rüböl loco 11% . Br., pr. Auguſt 
u. Auguft- September 119%, , September 


Oktober Ua bez., Oktober. 


* 


Auf dem 


Hauptſchlüſſel 3 Nach 
Im nächſten Jahre fon | 


nach Qualität, Liefe- 


8 0 heb, pr. Auguf 20⁹⁹ bez., Au 
guſt. September 20 / —¼ 21 . bez. 
September⸗Oklober 20% % & bez 


S bez. 
Danzig, 15. Auguſt 1867. Bahnverkäufe. 
Weizen, hellbunt, fein und hochbunt 
124/25 —12694. 102¼, 107¼ 105, 110 ,9# 
127—129 88, 107½, 112 ½—110— 115 e, 
130 —134/ 26, fein 117%, 120 % Weizen 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/19 121/22 6, 85, 88 90, 92½ Ir 
122,23—124/5 C 92½,95— 95,97 ¼ Br, 
126127 % 97 ½ 100 — 160,102 ½ %. Perth 
. preuß. Ne Scheffel einzumiegen. : 
Roggen alter 118—120—122 ( voml. 


124/408 à 93 Gr e 81% 
Nüpfen 85/88 90/91 Gr ur 72 8. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Getreide ⸗Börſe. 
Wetter ſchön. Wind: SO. 
Heute 13 50 Laſt Weizen verkauft Fat 


unt 


118/19 &, 

, 495, 120 , , 500 Ya, 4910 K. 

20 Laſt Umſatz. 
ſchwerer Verkauf. 91 . Nur 

72 86, bezahlt. i 

Spiritus: ohne Geſchäft. 


5 — ——— . —ä —UMÄ — — — 


Schiffsliſte 


Neufahrwaſſer, 15. Aug. Wind: S. 
8 0 Angekommen: g 
Dirks, Sfoukelina, aus Bremen, mit 
Gütern. 2 


Lafrenz, Helene, 


Kiel, — Rutz, 5 
Dijen, Baſſa, — 


Geſeg 


smuſſen, Theckla, — 


Wieder geſegelt: 
Die ſ. Zeit von hier ausgegangenen und 
contrairen Windes wegen wieder retournir⸗ 


ten Schiffe. 
Nichts in Sicht. 


Jascizel 113. 
Eine 1 ichte von 
Emil Ga Lak 
(Fortſetzung.) 

Raoul überlegte, er dachte nach, welche 
Einwendungen ſich gegen eine ſolche Auf⸗ 
faſſung erheben ließen, und fand keine. 

Meinetwegen! ſagte er, ich füge mich; 
allein auf Frau Fauvels weitere Unterſtüz⸗ 
zung will ich von nun an verzichten. 

Und warum denn, wenn's beliebt? 

8 age weil ich letzt einen reichen Oheim 
habe. 

So! rief Louis, was ändert das? Haben 
wir uns nicht entzweit? Haſt Du mir nicht 
Böſes genug nachgeſagt, um jeden Anſpruch 
auf meine Unterſtützung verwirkt zu haben? 
Geh, mein junger Freund, und begreife end- 
lich, daß ich Alles vorausſehe“ Wenn ich 
Dich in meinen ganzen Plan eingeweiht ha» 

ben werde, ſagſt Du ſicher wie ich ſelbſt: 
„Es kann uns nicht fehlſchlagen!“ 

Louis von Clamerans Plan war der 
einfachſte von der Welt, und unglücklicher⸗ 
weiſe hatte er die größte Wahrſcheinlichkeit 
des Erfolges für ſich, 18 

Laß' uns ih Sachen beſprechen, fuhr 
er nach einer Pauſe fort, und unſere Bilanz 
ziehen. Wenn Du bis letzt keinen vollen 


mein werther Herr Neffe, ſo hatte ich ſicher 

meine Gründe dafür, Dir dieſen nicht zu 

gewähren. Jetzt ſollſt Du Aufſchluß haben. 
Ich bin ganz Ohr. 80 r 


vorgeſtellt. Ich ſagte nicht zu ihr: „Geld 
her oder das Leben!“ Das hätte nichts ge⸗ 
fruchtet. Wol aber ſagte ich: „Geld her 
oder die Ehre!“ Das war härter; das cr» 
füllte ſie mit Schrecken, und daß ſah ich vor. 
aus: Daß ich ihr durch mein ernſtes Auf⸗ 
treten den fürchterlichſten Widerwillen gegen 
mich einflößte, begreift ſich. 
Widerwille iſt ein Ausdruck, der die 
Sache nur ſchwach bezeichnet, beſter Oheim. 
Daß weiß ich da gut. Ich ließ ſie aber 
nicht entſchlüpfen. und ſchob Dich auf den 
Schauplaßg. Ohne Dir zu ſchmeicheln, Dein 
Erfolg war vom erſten Augenblicke an ein 


82 ½ 8587 ¼ S r 81% c, fei 


18 


Erichſen, acht Södskende, ſäwmmtlich nach 


anders leiten kann, 


Einblick in unſere Art vorzugehen gewannſt, 


Ich war es, der ſich zuerſt Frau Fauvel ö 


vollkommener. Ich wohnte hinter einer Ta- 
petenthüre ungeſehen Euerer erſten Zuſam⸗ 
menkunft bei. Du ſpielteſt Deine Rolle mei⸗ 
fterhalt. Die erſte Begegnung genügte, Dich 
in ihren Herzen feſtzuſetzen. Dit erſten 
Worte, die Du zu ihr ſprachſt, gewannen 
ihr das Herz ab. 1 N 

Setze auch hinzu, daß ich ohne Deine 
Dazwiſchenkunft 

Laß' mich vollenden! Es war dies der 
erſte Act uuſerer Comödie; laß uns zu dem 
zweiten gelangen. Deine Thorheiten, Deine 
Ausſchweifungen und Geldverſchleuderungen, 
die Dein Großvater, wenn Du einen hätteſt, 
Verſchwendung nennen würde, änderten all ⸗ 
mälig unſere Stellung zu Frau Fauvel, ohne 
ledoch ihre Neigung zu Dir zu mindern; 
warſt Du doch Gaſtons Ebenbild. Aber fie 
fürchtete Dich in dem Maße, daß ſie ſich in 
meine Arme warf, daß ſie zu dem verzwei⸗ 
felten Entſchluſſe gelangte, bei mir Rettung 
zu ſuchen, daß fie mich um Rath und Bei- 


I fand anflehte. 


Ja, das that ſie, die unglückliche Frau. 
Geſtehe es nur, daß meine Haltung, als 
es dazu kam, ein Meiſterſtück war. Ich 
ſpielte den ernſten, kaltbeſonnenen und den- 
noch päterlichen Oheim, der über feinen Nef⸗ 
fen aufgebracht iſt, dennoch aber die zärl⸗ 
lichſte e für ihn fühlt. Die Ehr 
haftigkeit der Clameran's prägte ſich in ſed 
Worte aus, das ich ſprach. Ich tadelte 
Deine ſtrafwürdige Aufführung und machte 
mir eine Stellung. Als Frau Faupel zu 
der früheren Neigung, die fie Dir geſchenkt 
urückkehrte, hatte ſie mich ſchätzen und lie⸗ 
en gelernt, ja ich glaube ſogar, ſie id. 
nete mich! n 152 
Dieſe Zeit iſt aber längſt vorüber! 
Louis beachtete dieſe Bemerkung feines 
Neffen nicht. ah 
Wir gelangen fuhr er fort, an die dritte 
Phaſe unſerer Unternehmung, in welcher Frau 
Fauvel bereits in Madeleine ihre Rathgebe⸗ 
rin gefunden und uns nach unſerm wahren 
ſerthe zu beurtheilen anfing. O, täuſche 
Dich darü e fürchtete und ver» 
achtete uns, =. * wie ö 
gleichmäßig. Wenn ſie Dich noch immer 
duch aus Poier Stele va fo verdankſt 
Du dies einzig ihrem Pflichtgefühl, welches 
eine Mutter Frau Fauvels Lage nicht 
In dem Herzen einer 
Mutter liegt ein- unerſchöpflicher Schatz von 
Liebe, der auch dann noch nicht verſiegt, 
wenn Entrüſtung und Verachtung af Dieles 
eee 5 61 öf faßt ba 
Wenn fie mir das nicht offen gejagt hat, 
1 ſie es me doch zu verſtehen, und 
zwar in Ausdrücken, die mich nahezu ver⸗ 
nichteten. asu 2 „dis * 


deben? Nun, ſtehſt Du, des % unf 
Stellung. Fr au Kanne zittert, Madeleine 
opfert ſich; Leßtete verabſchiedete Prosper 
und willigte ein meine Gattin zu werden. 
Zu dieſer Zeit ungefähr erfuhren wir, daß 
Gaſton lebe. Was hat ſich nun ſeit dieſer 
Wendung zugetragen? Du haſt Dich Frau 
Fauvel gegenüber reingewaſchen und ſtehſt 
ſo makellos wie friſchgefallener Schnee vor 
ihr, während ich immer mehr die infernaliſche 
Schwärze der Hölle annahm. Die gute 
Dmae bewundert abermals Deine vortreff⸗ 
lichen Anlagen, und in ihren wie in Mader 
leine's Augen bin es ganz ausſchließlich ich, 
der Dich über den abſchüſſigen Abhang des 
Verderbens hinabzieht. 

Du haſt es ganz richtig ausgesprochen 
hochverehrter Herr eim, das iſt genau 
unſexe jetzige Stellung. 

Nun denn, wir ſtehen auf der Bühne, um 
den fünften Act unſerer Comödie zu begin⸗ 
nen, und wieder muß eine neue Wendung 
eintreten. 

Von welcher Wendung ſprichſt Du? 

Nicht war, Du hälſt es kaum für mög⸗ 
lich? Und doch giebt es nichts Einfacheres 
auf der Welt. Hör' mich an, und merke 
Dirs wohl, daß das Gelingen von Dei⸗ 
ner Geſchicklichkeit abhängen wird. 

Raoul rückte ſich in feinem Fauteuil zu- 
recht und ſagte mit der ruhigen Faſſung 
ch Mannes von unerſchütterlichem Ent⸗ 

u 2 oh ih in Lager 

Sprich, Du haft über mich zu ver- 
fügen! : 

Gut, entgegnete Louis. Somit wirft Du 
Dich morgen zur Frau Fauvel verfügen und 
ihr das jagen, worüber wir bereits einig ge- 
worden 143 meine, Du wirſt ihr in 

Betreff Gaſton's die Dir angedeutete Mit⸗ 
theilung machen. Sie wird Dir nicht glau⸗ 
ben wollen; allein daran liegt nichts. Es 
komt hauptſfächlich nur darauf an, daß Du 
Dir den Anſchein gibſt, von dem, was 
19 80 erzählſt, ſelbſt volltommen überzeugt 
zu ſein. 

O, ich werde es ihr begreiflich machen, 
daß ich davon überzeugt bin. 

Ich meinerſeits werde binnen vier oder 
fünf Tagen Herrn Fauvel ſprechen und ihm 
beſtätigen, was ihm mein Notar in Oloron 
bereits geſchrieben haben wird, daß nämlich 
die bei ihm deponirten Fonds mir gehören. 
Ich werde ihm zu ſeiner Danachachtung die 
Geſchichte von dem natürlichen Bruder in 
einer neuen Auflage zum Beſten geben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Element! wie mag es denn mich 
it nfere 


® 
35 


Telegraphen⸗ Station; Eiſenbahn Station 


S 


1 
1 
= 
* 


zu ben bil gte aber feen 8 
e Der Stand iſt in den langen Buden vom hohen Thore die erſte. 


. friſch vom Faß verzapft und auch Flaſchenweſſe das Bier loco abgegeben; auswärtige Ber m 


& Alpcerin-Saar-Wafler. 


» 


5 9 * wi 4 611 1 s 
lehne an der Ostbahn nimmt Zöglinge jeden Alters auf. Gymnasial- wie Rea'klassen 


8 Fähnrichs-Exäimen verfolgt und von nal 


„ Bad Wildungen. 


6 
empfiehlt zum Dominik ſein gut ſortirtes Lager moderner 1 und Sin ah be nd 


Loöwen⸗Theater. 


Auf dem Heumarkte in dem dazu 
erbauten Theater wird der ertepülſc 
berühmte 

Casanova Nemetti 


mit ſeinen 5 Wölfen, 4 Löwen und Leopar⸗ 
den während des Dominiksmarktes täglich 
mehrere Vorſtellungen geben. Haupt⸗Vor⸗ 
ſtellung nebſt Fütterung ſämmtlicher Thiere 
m 8 Uhr Abends. 


Um zahlreichen Zuſpruch bittet 


Casanova Nemetti. 


1. Platz 10 Sgr., 2. Platz 
5 Sgr. und 3. Platz 3 Sgr. 
Militärs ohne Charge auf dem 
3. Platz 2 Sgr. 708 


bes Pädagogium Ostrowo (Ostran) bei Fi- 


yon Septima bis Prima. Entlassung mit Berechtigung zum einjährigen Dienst. Erziehung auf 
dein Lande unter steter Aufsicht zur Gottesfurcht, zum Fleiss 1 5 Gehorsam, in Zucht und 
Sitte. Keine Veberfüllung der Klassen, da 150 Loglinge von 17 Lehrern unterrichtet Werden. 
Pension 200 Thlr, pro Jar. Prospecte gratis. D 


————— een Dre DD 
5 3 1212422 2 - 5 

in der Ostrower Niſicnr-Bifdungs-Anstaft, ve. 

in der Stille des Landlebens, fern von städtischen Zerstreuungen, theils in kürzester Frist, theils 
in längerem geordneten Lehrgange scharf das Ziel einer, sicheren Ausbildung zum 
8 3 7 v ı und fern, selbst aus den Rhein- 
‚provinzen mit, Eleven beschickt wird, sind efst jetzt wieder Stellen vacant geworden. Ausser 
dem Diteetor hetheiligen sich 2 Stabsoffiziere, 1 Oberleuerwerker und 8 Lehrer des Paeda- 
Sogiums an Unterricht und Inspeetion. "Pension, 100 Thlr, quart, Prospecte gratis. 769 # 


rer 


Wabern, an der Main Weſer⸗Bahn. 


Um die heilſamen Wirkungen ber berühmten Wildunger Mineralquellen gegen die Leiden der 
arnorgane, as: Stein, Gries, Blaſenkatarrh, Bl.⸗Krampf, 
Hämorrhoiden 2c, leicht prüfen zu können, iſt die Brunnen ⸗Inſpection bereit, jede 


f ea Anzahl Flaſchen davon zu verſenden, und giebt auch ſonſtige Auskunft. 


Eröffnung des Turſaals mit ſeinen Feſten, Concerten n. Spiel am 1. Mal, Saiſon bis 30. Sepibr 


Ir 1 
19012 


IJ. F. Bolle, Habrikant aus 


au m 


Berlin, 

ons, ſeid. Chales, Lavalge, feid. Hals- und Taſchentücher, feine en niſettes und 
Ara — neee w dee e Feld 152 
Buck okin⸗Hangſchuhe, ſeid. und woll. Cachenez, Shawls ꝛc. und wird während des Dominiks 
abrikpreiſen verkaufen. 1771 


u 


5 | Bremer Rathskeller, 
of A Geſchäfts⸗ V ane ch Han ar i i i 
4 e ah 12 ale Kae eziehe ich jetzt ſämmtliche hier beliebt gewordenen & 


— — 
* 


echt Leitmeritzer — Culmbacher — Hof bräu-Export- Erlan- 2 

Ser- und Salvator-Bier auf Lager. Für meinen Lokalbedarf wird täglich > 

ſtellungen auf Gebinde beliebiger Größe werden prompt effeetuirt. 4 
Ferner führe alle Sorten Weine (unr gute Jahrgänge und reellſte Firmen), worunter RE 

namentlich Rothweine der Jahrgänge 1862,65 als vorzüglichſte mit folgenden Marken zu 

8 empfehl "eh 


hateau Margaux, L.arose, Leoville, — Montrose, — Pi- 007 

Sämmtliche Rhein- und Moſeſweine — Champagner ſtets auf Eis in folgenden Marken: 
Most & Chandon, G. H. M & Oo., Delbeck & Oo., Ve & 
3» _ wein mosseaux prima Qualität. 1 
5 Von Rum, Arrac und Punſcheſſeuee guter und beſter Qualität zu ſoliden Preiſen halte A 

55 Fülr gute Küche iſt zu jeder a geſorgt und werden Delikateſſen aller Art, als: 
Auſtern, Caviar, Krebſe, Wild und Geflügel, 
Hochachtungsvoll 
[772] O. Jankowski, Langeumarlt Nr. 18. 


chon Longueville, Chateau Lafitte, Latour, — Lagrange 
Puchatel, — Burgunder Nuits ete. 5 en 
Mumm Ku 
Oliequot Ponsardin, Heidsieck Cabinet & Monopol, Rhein- 
ase Lager zur Auswahl und gebe ſolche in Flaſchen und Gebinden zu billigen Prei— de 
en ab. * 
ch 
den Jahreszeiten entſprechend, ſtets für meine Gäſte bereit gehalten. 
Indem ich mein Etabliſſement dem hochgeehrten Publikum beſtens empfehle, zeichne mich 
Besen 
een 


Ichinnen - Waſſer. 


Der ‚schönste Schmuck des Hauptes, das Haar wird nur zu oft durch Pomaden 
und Oele in seinem Wachsthum verkümmert, indem dieselben die Haut verstopfen und 
dadurch oie Bildung von Schuppen oder Sebinnen herbeiführen, Ein gutes Haarmittel 
muss so zusammengesetzt sein, dass das zur Ernährung nöthige Oel in unendlich feinen 
Theilchen in die Poren dringen kann, ohne dieselben zu verstopfen. Es soll ferner in 
feihster Lösung die Bestandtheile, welche zur Bildung der Haarröhrchen dienen, ent- 
halten und im Gebrauche, Start das Haar und die dasselbe bedechenden Hauben oder 
Hüte zu beschmutzen zur Reinigung beitragen, 

Bis jetzt vereinigt kein Haarmittel so viele Vortheile und Annehmlichkeiten, als 
unser „Glycerin-Haar-Wasser“ und ist dasselbe ‚ächt ä Fl. 10 Sgr. nur in der Parfü- 


B von N 0 
Pin Albert Neumann in Danzig, 


2» Langenmärkt 38, Ecke der Kürschnergasse, 

2 zu haben. [773] 
95 Piver & Co. 
8 


» 


35 
N 


ba 


— — — — — — — — — 
= Druck und Commiſſionsverlag von R. W. Wendt in Danzig. 


Bekanntmachung. 

Zur Unterhaltung der Staatsſtraßen im Waſ⸗ 
ſerbau⸗Bezirk Danzig find für das Jahr 1868 auf 
der Bromberger Straße zwiſchen Mühlbanz und 
Danzig 200 Schachtrutben Steine, und auf der 
Bohnſacker Straße 160 Schachtruthen Steine, 
und 20 Schachtruthen Kies erforderlich, deren 
Lieferung im Ganzen oder in einzelnen Quanti⸗ 
täten dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden 


ſoll. 

Die Nachweiſung des Bedarfs und der Strecken, 
für welche die Steine und der Kies gebraucht 
werden, ſowie die Lieferungs⸗-Bedingungen können 
bei den Chauſſee⸗Aufſehern in Kl. Plehndorſ, Ohra 
und Langenau eingeſeben werden. 

Aut bgabe der diesfälligen Anerbietungen ift 
ein Termin auf 


Sonnabend, den 28. Auguſt c. 
Vormittags 11 Uhr 


im Bülrean des Unterzeichneten, Brodbänken⸗ 
gaſſe Nr. 19 anberaumt, zu welchem Unterneh⸗ 
mer eingeladen. werden. 
Danzig, den 14. Auguſt 1867. 
Der Waſſerbau⸗Inſpeetor 
gez. Königk. 
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Dr. Aibertis a 
aromat. Schwefel⸗Seife, 


in Original⸗Packeten à 2 St. 5 ſgr., 
iſt zu Waſchungen und Bädern erfahrungsmäßig 


gegen der bekannten günſtigen Wirkung des Schwe⸗ 


als auf die Haut ein unzweifelhaft wirkungsvolles 
Hautverſchönerungs⸗Mittel bei Skropheln, Flechten, 
ſowie den verſchiedenartigſten Haut⸗ und Nerven- 
Krankheiten, wofür nicht nur Zeugniſſe berühmte⸗ 
ſter Aerzte, als vielmehr auch die unausgeſetzte 
Anwendung dieſer Schwefel Seife in verſchiedenen 
Heilguſtalten anerkennend ſprechen, 


Dr. v. Graefe's 
nervenſtärkende, den Haarwuchs befördernde 


Eis-Pomade 


nach der Original⸗Vorſchrift des Geh. Ober⸗Me⸗ 
dieinalraths ic. Herrn Dr. v. Graefe bereitet, ver⸗ 
leiht dem Haare Weichheit, Leichtigkeit und Glanz 
wirkt ſtärkend auf die Kopfnerven, verhindert das 
Ausfallen und befördert zuverläſſig das Wachs⸗ 


thum des Haares, wenn ſie nach der jedem Fla⸗ 


con beigegebenen Vorſchrift angewandt wird. 
Gebrauchsanweiſung und Etiquette ſind zum 
Schutze gegen mehrfache, das Publikum täuſchende 
Nachahmungen mit meiner Firma verſehen. 
duard Nickel, 
Hofl. S. K. H. des Prinzen Friedrich Kaxlv. Preußen 
Berlin, Breite Str. 18. ö 
Alleiniges Depot für Danzig bei 


Albert Neumann, 


Langenmarkt 38. 


ee r e 


der kolſervative Verein 


nt 
zu Tiegenhof verſammelt ſich behufs 
Wahlbeſprechung Sonntag, d. 
18. d. Mts. Nachm. 3 Uhr 
im Saale der Frau Gaſthofbe⸗ 
iger Thiel daſelbſt. Herr 
Geh. Regierungs⸗Rath u. 
Brauchitſch wird anweſend 
ſein, weshalb wir um recht zahl⸗ 


reiche Betheiligung bitten. 1776) 
Der Vorſtand. 


FE K 


— 


Toilette⸗Fettſeifen 


von 
A. Wolf & Sohn, Hoflieferanten. 
j in Carlsruhe (Baden.) 

Diefelben find milder und verfeifen ſich weni⸗ 
ger ſchnell als die Cocosſeiſen und billigen Sor⸗ 
ten Mandelſeifez zum Raſiren find fie vorzüglich, 
Stücke a 6, 9 und 15 kr. in Danzig bei 

Albert Neumann, 
1777] Langenmarkt 38. 


Gutsverfauf* 

Ein herrſch. Gut in der romantischen Gegend 
Danzigs, 1 Meile von der Stadt und unweit 
der Chauſſee gelegen mit ſtattlichen Gebäuden und 
einem 6 Morgen großen Park von prächtigen 
Alleen durchſchnitten, durch den ſich ein Bach 
ſchlängelt, deſſen Waſſer ein zum Gut gehöriges, 
im beſten Betriebe ſtehendes und in ſehr gutem 
baulichem Zuſtande befindliches Eiſenwerk treibt, 
ſoll wegen vorgerllckten Alters des Beſitzers für 
26,000 Thlr. bei 6000 Thlr. Anzahlung, aus 
freier Haud verkauft werden. Hypotheken feft, 
Areal 44 Morgen beſtes Ackerland. Die pommer⸗ 
ſche Eiſenbahn wird das Gut berühren und ſteht 
dem Käufer eine erhebliche Terrain⸗Entſchädigung 
in Ausſicht. Das Herrenhaus nebſt Park eignen 
ſich auch zu einem öffentlichen Verguügungs⸗ 
Etabliſſement, da in uumittelbarer Nähe eine 
Halteſtelle kommt. Nähere Auskunft ertheilt der 
Geſchäftsführer Herr K. Feller in Danzig, 
Toͤpfergaſſe 29. \ 778 


Guten reinsehmeckenden Farin 4 l 3 
6 A empfiehlt 
Albert Schmult, | 


} ten 


Ein guſtändiges junges Mädchen ſucht auf einem 
Gute oder in einer anderen Stadt eine 

Stelle als Geſellſchafterin und bittet unter der 

Adreſſe L. W. in der Expedition der Weſtpreuß, 

2 um gefällige Briefe. Es Wird weniger auf 

ehalt, als auf gute Behandlung geſehen. 781 

Angemeldete Fremde dom I. Auguſt 1807. 

Engliſches Haus. Die Herren: Pr. Lient. u. 
e eiger Steffens a. Kleſchkau, Lient. 
Steffens n. Sohn a. Gr. Golmkau, Steffens 
a. Mittel⸗Golmkau, Kaufl. Lachmund a⸗ 
Berlin, Lutgen a. Köuigsberg. 

Hotel du Nord. Die Herren: Hauptmann im 2. 
Ver ing z. F. Herwarth v. Bittenfeld a, 
Berlin, Rittergutsbeſitzer von Köller a, 
Oſſeken, Sanitätsrath Dr. Preuß a. Dirſchau, 
Rentier Siemundt a, Berlin, Kaufm. Kionks 
a. Breslau. 
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Els Ix, 


die ſtärkſte und intereſſanteſte 


Dame der Welt, 
gegen 400 % ꝓſchwer; 


Prinz. Colibri, 
der kleinſte Herr der Welt und 


Liebling der Damen, 
22 Jahre alt, 28 Zoll boch, 26 Pfd. ſchwer. 


„Neben Eisiy, 
das größte Rieſen⸗Schlachtentheater. 
Sämmtliche Ereigniſſe von 1866, ſowie das Aller⸗ 
, e Hie Erſchtebun 
e eßung 
des Kaiſers Want e von Mexiko 


und die 

Haupt⸗Piecen d. Pariſ. Weltausſtell. 
Täglich zu ſeben von Morg. 10 Uhr bis Abds. 10 U. 
Stand: Heumarkt, 3. Budenreihe, 
hinter Herrn Löwenbändiger Caſanova Nemetti. 
Abonnements⸗Billets ſind an der Kaſſe zu haben. 

1 
Auf dem Heumarkte. 
J. Iaruitts 
Aue mechaniſch bewegliches Kunſt / u. Schlach 
heater, Täglich große Vorſtellungen. [783] 


— — — — 3 ͤ —ͤ Göv— 
Auf dem Heumartte⸗ 
sy Willard's 
anatomisches Museum 
iſt täglich von Morgens 9 
Uhr eis Abends 10 Uhr für 
Herren gebffnel. 
Freitag, 
von 1 Uhr Mittags iſt der 


lei 
Beſuch Bi ha Feine 


eater in 
Freitag, 16. Auguſt. 1 
Gaſtſpiel des Herrn Auguſt Weirauch, erſten 
Chaxakter⸗Komikers aus Berlin, Die Maſchinen 
bauer, Poſſe mit Geſang u. Tanz in 3 Abthei⸗ 
lungen u. 6 Bildern von A. Weirauch, Mufil 


von A. Lang. 
785 2 L. Woelfer. 
Selonke’s Etablissement. 


Freitag 16. Auguſt. 

Groſſes Conzert und Auftreten ſämmtlicher 
engagirten Runftier. j 5 e 1165 
Berliner Börſe vom 14. Auguft. 
Wechſel⸗Courſe vom 13. 


Amſterdam 250 fl. kurz 2½ 143¾ bz 
do. 2 Monat 2 2142/8 bz 
Hamburg 300 Mark kurz 2 151½¼ bz 
do. 2 Monat 2 150 ¼ bz 
London 1 Lſtrl. 3 Monat 2 (6. 23% bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 2½81 63 
Wien 150 fl. 8 Tage 81% bz 
do. do. 2 Monat 
Angsburg 100 fl. 2 Monat 
Fraukfurt 100 fl. 2 Monat 
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- 2 

S 

5 

@ 


eipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 
do. 3 Monat 99/1 G 
Petersburg 100 R. 3 Woch. 92½ bz 
do. do. 3 Monat 918 b 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage 3 110½ 65 
Warſean 90 N. 8 Tage 5 88 4 


von 
von 
von 
von 
von 
von 


54-55, 57 
5 


59 

64 

50— 52 4 

53 4 90% bz 

bo, von 62 4 90% bz 
Staats⸗Schuldſcheine 


3¼ 84% vz 
Pr.⸗Aul. von 55 100 3½ 123 
Kr, und Nm. Sch. 


>} 
> 
PS 
8 
S 


3/80 G 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. ya — — 
Kur⸗ u. Neum. Pfandbriefe 3½77½ bz 
do. neue 4 90 G 
Oſipreußiſche Pfandbriefe 3½79 B 
do. u 4 848 bz 
4½92½ bz 
3½77½¼ G 
do 5 5 76 G | 
Weſtpreußiſche Pfaudbriefeſa ) 76% G | 
8 . 1 2 
ö N 
do. vo. 4½93½ 8 
Preußiſche Rentenbrieſe 4 89% bz 


do. 7 
Pommerſche m 


neue 


779 Ketterhagergasse 7. un Gold⸗ und Papiergeld. 1 
renner Soderel 6.28540 
Alle Sorten Stearin- une Parraffinlichte | Sois.8ronen 0. 8 0 al. Dfaconteſd pe. 
mpfiehlt billig Ponigd'or 1. 111 BB Seſterr. Bankn. 81% bz 

Napoleonsd'orſ5. 12½ bzüRuſſiſche do. 83/8 bz 
Albert Schmult, Impr. p. P. fein 464 ½ Gu [polniſche do. — — 
780] Ketterhagergasse. '. Dollars 1. 12 bz | 
Verantwortlicher Redacteur in Vertretung: R. Kleophas in Danzig, j 
11 . £ = 


